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„Meine Türen stehen offen“
Neuer Krankenhaus-Geschäftsführer: Wettbewerb muss nichts Schlechtes sein / Zahlen weisen nach oben

Lösungen im Kleinen, das alles in
einem Klima von Wertschätzung,
Respekt und Transparenz: „Jeder
kannmit jedemAnliegen jederzeit
kommen.“
Auch die Vorbereitungen für

den Umzug der Abteilungen des
Seehospitals Sahlenburg in die
Stadtmitte sieht er als kooperativ
und ruhig an: „Wir haben extra
eine Steuerungsgruppe gebildet,
die sich im Vorfeld um alle Fragen
kümmert, die mit der Fusion zu-
sammenhängen“, versichert er.
Über den in Cuxhaven beab-

sichtigten Teilneubau, der auch
mit der Fusion im Zusammen-
hang steht, will er sich erst mal im
Detail informieren lassen. Er
wünsche sich, dass im kommen-
den Jahr mit den Bau begonnen
werden könne.
Vorher schon freut er sich auf

den Start der neuen Gesundheits-
und Krankenpflegeschule auf
dem Cuxhavener Klinikgelände in
wenigen Wochen am 1. August –
auch ein Standortfaktor, der ge-
eignet sei, junge Leute nach Cux-
haven zu bringen und vielleicht

sogar über Ko-
operationen
weitere Bil-
dungsangebote
in die Stadt zu
holen.
Bleibt die He-

rausforderung
Nordenham, wo

nach Helios-Vorstellungen der
Strukturwandel noch längst nicht
abgeschlossen ist, Abteilungs-
schließungen und Personalwech-
sel ständig für Wirbel sorgen.
Thiessen setzt nach eigenem Be-
kunden auch dort auf den Dialog,
will unter anderem das Vertrauen
der niedergelassenen Ärztinnen
und Ärzte zurückgewinnen. Für
ihn zähle der Blick voraus: Wich-
tig seien die Menschen, die ver-
sorgt werden müssten.

„Den Versorgungsauftrag gibt
das Land vor“, unterstreicht er.
Für ihn zähle es, sich optimal auf
den Bedarf vor Ort einzustellen.
Cuxhaven sehe
er dabei gut auf-
gestellt: Nur
noch an einzel-
nen Stellen gelte
es, „punktuell
nachzulegen“
und „Expertise
zu erweitern
oder zu ergänzen“. Doch noch
dauerhaft eine geriatrische (alters-
medizinische) Versorgung aufzu-
bauen, hat er noch nicht ganz zu
den Akten gelegt.
„Die Patienten sind der beste

Multiplikator“, sagt er. Sie gelte es
zu erreichen und deutlich zu ma-
chen: „Das können wir gut,
kommt her und schaut selbst.“

Warum keine Gewinne?
Aus seinem Hintergrund als Ge-
sundheitsökonom – wobei er mal
als Medizinstudent begonnen hat
– macht Georg Thiessen keinen
Hehl, daher erhielten die Chefärz-
tinnen und -ärzte seit seiner An-
kunft auch täglich einen Über-
blick über die wirtschaftlichen
Zahlen: „Kosten- und Qualitäts-
bewusstsein bedingen auch gute
Qualität“, sagt er, Gewinne flös-
sen schließlich auch wieder in die
Kliniken zurück.
Wettbewerb sei nichts Schlech-

tes: „Wir haben kein Problem, uns
diesem zu stellen. Am Ende ent-
scheiden die Patienten, wo sie
hingehen.“ Seine Aufgabe sei es,
den Rahmen und die Strukturen
zu schaffen, um im Rahmen des
Versorgungsauftrags bestmögli-
che Qualität bieten zu können.
„Die Belegschaft macht es mir

einfach, sie ist gewillt, zuzuhören
und Dinge anzunehmen“, sagt er
über seinen Start in Cuxhaven,
wobei es ihm fern liege, fertige Lö-
sungen vorzulegen: Er bevorzuge
es, Raum zu lassen für kreative

nehmen, ist ihm völlig klar: „Die
Leute sehen dies als ,ihr Haus‘.
Wir ziehen viele Interessen auf
uns, schließlich sind wir ja auch
einer der größten Arbeitgeber vor
Ort.“

Vertrauen aussenden
In dem Zusammenhang gelte es,
Fachkräfte mit Vertrauen, Sicher-
heit und Perspektiven zu gewin-
nen und zu halten. „Die krassen
Zeiten in Cuxhaven sind vorbei,
es ist Ruhe eingekehrt und alle
konzentrieren sich wieder auf
das, was sie am besten können.“
Insbesondere die Pflege gehört

für Thiessen in den Vordergrund
gerückt: „Eine tragende Säule,
ohne die es nicht geht. Wir müs-
sen ein Bild davon vermitteln und
wertschätzen, was dort täglich ge-
leistet wird.“
Beim Umstrukturierungspro-

zess hatte die Helios-Klinik Cux-
haven Federn lassen müssen.
Chefarztwechsel, Personalabbau,
Vakanzen und abgesagte Opera-

tionen hatten
das Haus in die
Schlagzeilen ge-
rückt, bestimm-
te medizinische
Schwerpunkte
wie das Brust-

zentrum wurden aufgegeben. Für
Thiessen kein Nachteil: „Nicht je-
der muss alles machen. Bestimm-
te Behandlungen sind oft besser
in großen Zentren aufgehoben.“
Bestmögliche Kenntnisse kon-
zentrierten sich in aller Regel
dort, wo besonders viele Fälle be-
handelt würden.
Gleichwohl räumt er der Neu-

Besetzung der Chefarzt-Stelle für
die Gynäkologie und Geburtshilfe
den derzeit höchsten Stellenwert
ein: „Eine so sensible Abteilung
braucht jemanden, der den Hut
aufhat.“ Zumal gerade in diesem
Bereich Kliniken ganz besonders
bewusst von den Patientinnen
selbst ausgewählt würden.

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Die Leitung dreier Klini-
ken, ein anstehender Teilneubaumit
Investitionen in Millionenhöhe, die
Integration einer Fachklinik (Sahlen-
burg) in ein Haus der Grund- und Re-
gelversorgung (Cuxhaven) und eine
Klinik in wirtschaftlich kritischer Si-
tuation noch mitten im Struktur-
wandel (Nordenham) – das war das
Gesamtpaket, das Georg Thiessen
angeboten wurde, als er nach kurzem
Intermezzo bei einem anderen Ar-
beitgeber wieder beim Helios-Kon-
zern anklopfte. Und das Ganze im
hohen Norden, wo er doch eigentlich
näher bei der Familie in Bayern ar-
beiten wollte. Thiessen sagte zu.

Seit dem 1. Mai ist er als Nachfol-
ger von Annika Wolter Geschäfts-
führer der Helios-Kliniken Cux-
haven, Sahlenburg und Norden-
ham. Eine Aufgabe, die ihn nicht
nur fachlich, sondern auch geo-
grafisch gereizt habe, wie er versi-
chert. Nach einem ersten „Son-
dierungsbesuch“ im Norden war
klar, dass auch die eigentlich in
Bayern verwurzelte Familie zu-
mindest zeitweilig gerne hier le-
ben wollte.
Schon in Zerbst/Sachsen-An-

halt hatte Georg Thiessen ein so
genanntes „Rhön-Integrations-
haus“, also eine wie auch Cuxha-
ven und Nordenham von der
Rhön-Klinikum AG übernomme-
ne Klinik, geleitet. „In Zerbst und
auch in Cuxhaven ist der Integra-
tionsprozess sehr erfolgreich ver-
laufen, in Nordenham noch nicht
so“, stellt Georg Thiessen im Ge-
spräch mit unserer Zeitung fest.
Lobende Worte findet er für die

Mannschaft, die ihn in Cuxhaven
aufgenommen habe: „Alle stehen
in den Startlöchern, alle sind mo-
tiviert, die wollen und beschreiten
ihre Wege selbstständig.“
Das zeige sich auch in der Wir-

kung nach au-
ßen. Das Ver-
trauen sei längst
wieder gewach-
sen. Menschen
aus der Region
fänden wieder
ihren Weg ins Krankenhaus: „Die
Entwicklung geht kontinuierlich
nach oben. Wir nähern uns der
Marke von 11 000 Fällen (pro
Jahr, d. Red.) Das ist für ein Haus
dieser Größe schon eine echte
Hausnummer.“

Sonderstatus durch Tourismus
Auf seine erste Sommersaison in
Cuxhaven und die Auswirkungen
auf den Krankenhausbetrieb ist
Georg Thiessen schon gespannt.
Die Auswirkungen des Tourismus
spürt er in der Notaufnahme: „Die
sucht schon ihresgleichen.“
Welche Bedeutung insbesonde-

re regionale Krankenhäuser im
Blickfeld der Öffentlichkeit ein-

Seit dem 1. Mai leitet Geschäftsführer Georg Thiessen die Helios-Kran-
kenhäuser in Cuxhaven, Sahlenburg und Nordenham.

Standort der Helios-Klinik Cuxhaven an der Altenwalder Chaussee, in den perspektivisch auch die Abteilungen des Helios-Seehospitals Sahlenburg inte-
griert werden sollen. Auf dem Gelände wird außerdem im Sommer eine Krankenpflegeschule mit 67 Schulplätzen eröffnet. Fotos: Reese-Winne

› Georg Thiessen (41) hat nach dem Stu-
dium der Gesundheitsökonomie
in Bayreuth zunächst als Assistenz der
Klinikgeschäftsführung, Patientenma-
nager und Leiter des Medizinischen
Versorgungszentrums am Klinikum
Bayreuth gearbeitet, wechselte dann
2015 an die Helios-Klinik in Zerbst, die
wie Cuxhaven ein früheres Haus des
Trägers Rhön-Klinikum AG war. Dort
war er bis 2018 Klinikgeschäftsführer.

› Nach einem kurzen Intermezzo als Ge-
schäftsführer an der Orthopädischen
Chirurgie München (OCM) folgte die
Entscheidung für den Wechsel zurück
zu Helios. Ausschlaggebend für den
Wechsel in den Norden sei die
fachliche Aufgabe, aber auch das geo-
grafische Umfeld gewesen, gerade im
Hinblick auf die Familie, sagt er.

› Thiessen ist verheiratet und hat
zwei Kinder (dreieinhalb Jahre und
elf Monate). Die Familie wohnt zeit-
weilig mit in Cuxhaven.

Zur Person

»Wir müssen die Patienten
erreichen und deutlich ma-
chen: Das können wir gut,
kommt her und schaut
selbst.«
Georg Thiessen

» Die krassen Zeiten in Cuxha-
ven sind vorbei, alle konzen-
trieren sich wieder auf das,
was sie am besten können.«
Georg Thiessen

Kur- und Gästekarten

Netzwerk
hat sich
etabliert
Von Kristin Seelbach

WURSTER NORDSEEKÜSTE. Als
„schönes Netzwerk, das sich be-
währt hat“, lobte Kurdirektorin
Sandra Langheim in der jüngsten
Sitzung des Tourismusausschus-
ses die gegenseitige Anerkennung
von Kur- und Gästekarten in der
Region. Seit 2015 gibt es dafür
eine entsprechende Vereinbarung
zwischen den fünf touristisch ak-
tivsten Cuxland-Regionen Wurs-
ter Nordseeküste, Wingst, Stadt
Cuxhaven, Otterndorf und Bad
Bederkesa.
Die aktuelle Auswertung, die

traditionell von der Stadtverwal-
tung Cuxhaven übernommen und
an die anderen Kommunen wei-
tergegeben wird, mache wieder
einmal deutlich, dass das Angebot
von vielen Gästen genutzt werde
und für diese einenMehrwert dar-
stelle.
„Unsere Gäste sind sehr erkun-

dungsfreudig und mobil“, merkte
Langheim mit Blick auf die Statis-
tik an. Den stärksten Besucher-
strom gebe es gen Cuxhaven, aber
auch der Zoo in der Wingst sei ein
beliebtes Ziel.

Über 46 000 Besuche gemeldet
Aber auch die Gemeinde Wurster
Nordseeküste selbst profitiere
von dem Netzwerk, weil zum Bei-
spiel viele Urlauber aus Cuxhaven
den Weg in die Gemeinde finden.
Gerade in den heißen Sommer-
monaten des vergangenen Jahres
waren die Strände in der Kommu-
ne Anziehungspunkt für viele
Touristen aus der gesamten Regi-
on. Insgesamt wurden im vergan-
genen Jahr rund 46 400 gegensei-
tige Besuche gezählt, im Vorjahr
waren es mit 47 600 geringfügig
mehr.
Ausschussmitglied und Sozial-

demokrat Henry Kowalewski aus
Midlum lobte dasModell, bei dem
es nicht nur um reine Zahlen
gehe, als „Gewinn für unsere Gäs-
te“ und erinnerte daran, dass von
Urlaubern über Jahre die fehlende
Anerkennung kritisiert worden
war. Joachim Dreher (CDU)
schloss sich dem Lob an. „Darauf
haben wir Jahrzehnte gewartet“,
merkte der Nordholzer an.

Übernachtungszahlen

Mehr
Touristen
gezählt
BREMERHAVEN. Bremerhaven und
Bremen stehen bei Privat- und
Geschäftsreisenden weiterhin
oben auf der Beliebtheitsskala.
Nach Angaben des Statistischen
Landesamts wurden für Bremer-
haven 85 742 Übernachtungen in
den ersten drei Monaten verzeich-
net. Das ist ein Plus von 6,3 Pro-
zent. Auch die Zahl der Ankünfte
erhöhte sich weiter auf 45 372.
Das entspricht einem Zuwachs
von 9,2 Prozent. „Diese Zahlen
machen uns Freude“, kommen-
tiert Raymond Kiesbye als Ge-
schäftsführer der Erlebnis Bre-
merhaven die Quartalszahlen.
Insgesamt verzeichnet das

Land einen Anstieg der Gästezah-
len. So wuchsen die Ankünfte um
5,4 Prozent auf 296 329, die Über-
nachtungen um 6,7 Prozent auf
552 088.
Die Übernachtungszahlen in

den gewerblichen Beherbergungs-
betrieben Bremens stiegen um 6,8
Prozent. Mit 250 957 Ankünften
(plus 4,7 Prozent) und 466 346
Übernachtungen kamen Anfang
des Jahres so viele Gäste wie noch
nie zuvor in die Stadt.
Wirtschaftssenator Martin

Günthner (SPD) sagt: „Einer der
wichtigsten Wirtschaftsfaktoren
Bremens wächst weiter. Das ist
sehr erfreulich. Unsere Investitio-
nen in die Branche, ob Themen-
jahr Raumfahrt, neues Tourismus-
programm oder Unterstützung
von Großveranstaltungen sowie
weltweites Marketing, zahlen sich
aus.“ Der Januar startete in Bre-
men mit einem Plus der Über-
nachtungen von 2,8 Prozent be-
reits gut. Auch der Februar (plus
1,9 Prozent) war außergewöhn-
lich gut. (red)

UVC-Arbeitskreis

Heimische
Auszubildende
fördern
CUXHAVEN. Der Arbeitskreis
Schule-Wirtschaft Cuxhaven
des Unternehmensverbandes
(UVC) informierte sich kürz-
lich vor Ort bei der Firma Cux-
port über die Möglichkeiten ei-
ner vertieften Zusammenarbeit
zwischen Schule und Wirt-
schaft und über die vom Unter-
nehmen angebotenen Ausbil-
dungsberufe.
Teilnehmer des Arbeitskrei-

ses waren Lehrkräfte aus meh-
reren Schulen der Stadt und
des Landkreises sowie Vertre-
ter der Jugendberufsagentur
(JBA) und des Netzwerks
„Übergänge“ der Initiative Bil-
dungsregion „Cuxland inklu-
siv“ des Landkreises Cuxhaven.

Viele Azubis übernommen
Die Firma Cuxport bildet insbe-
sondere die Berufe der Fach-
kraft für Hafenlogistik, der In-
formatikkaufleute und der Bü-
rokaufleute aus. „Ziel des Un-
ternehmens ist es, die Azubis
später auch zu übernehmen. In
den letzten zehn Jahren hat
Cuxport seinen Ausbildungs-
auftrag sehr ernsthaft vorange-
trieben und auch eine Vielzahl
von Auszubildenden übernom-
men“ so Michael de Reese von
Cuxport. Neben der Unterneh-
menspräsentation von Cuxport
durch Oliver Fuhljahn und Mi-
chael de Reese stellte Wibke
Ehlers von der BREB Cuxha-
ven die „Maritime Ausbildungs-
initiative Cuxhaven“ (MAC)
vor. So bieten auch weitere Un-
ternehmen in den Cuxhavener
Häfen Ausbildungsberufe wie
die Ausbildung zur Schifffahrts-
kauffrau/-mann, zum Fischwirt
in der Küsten- und kleinen
Hochseefischerei oder zum
Schiffsmechaniker an.

Heimatnah beschulen
Ziel der MAC ist es auch, dass
die Auszubildenden zukünftig
heimatnah beschult werden
und nicht mehr für die theoreti-
sche Ausbildung weite Wege
fahren müssen. Sie wird geför-
dert und unterstützt von dem
Oberbürgermeister der Stadt
Cuxhaven, den BBS Cuxhaven,
der IHK Stade, der Hafenwirt-
schaftsgemeinschaft, dem Nau-
tischen Verein sowie der Staat-
lichen Seefahrtschule Cuxha-
ven. (red)

Koalitionsverhandlungen

Verband
fordert Ausbau
der Weser
BREMEN. Ein deutliches Be-
kenntnis zur Förderung der ma-
ritimen Wirtschaft hat der Wirt-
schaftsverband Weser in einer
Stellungnahme zu den bevor-
stehenden Koalitionsverhand-
lungen gefordert. „Die bremi-
schen Häfen, die Werften und
die hafengebundene Industrie
sind die tragenden Säulen des
Wirtschaftsstandortes Bre-
men“, so Uwe Beckmeyer als
Vorsitzender des Verbandes.
„Die maritime Wirtschaft ist auf
leistungsfähige Hafen- und Ver-
kehrsinfrastruktur angewiesen.
Wir erwarten, dass auch die
künftige Regierungskoalition
die notwendigen Maßnahmen
ermöglicht.“
Der Wirtschaftsverband hat-

te vor der Bürgerschaftswahl
Wahlprüfsteine an die Parteien
verschickt. „Das deutliche Be-
kenntnis von SPD und CDU
zur Weservertiefung und zum
weiteren Ausbau der Mittelwe-
ser trägt den Bedürfnissen der
Wirtschaft Rechnung“, so
Beckmeyer.
Demgegenüber seien von den

Grünen Vorbehalte gegen die
erforderlichen Anpassungs-
maßnahmen formuliert wor-
den. „Wir haben große Sorge,
dass Projekte, an deren Pla-
nung und Realisierung seit vie-
len Jahren intensiv gearbeitet
wird, im Zuge der Regierungs-
bildung auf der Strecke blei-
ben“, sagte Beckmeyer. (red)


